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Die Pe# 
 
Kon#antinopel, den 22. Februar 1837 
 
"... 
Ob die Pe# au+ Ägypten oder au+ Trapezunt kommt oder wie 
@e und wo @e son# ent#eht, darüber wi\ ic dir nict+ sagen, 
weil ic und weil kein Men< da+ weiß. Die Pe# i# ein noc 
unerklärte+ Geheimni+; @e i# da+ Rätsel der Sphinx, welce+ 
dem da+ Leben ko#et, der @c an die Lösung wagt, ohne @e zu 
[nden. So ging e+ mit den franzö@<en Ärzten bei der Armee 
Napoleon+ in Ägypten, so ging e+ unläng# einem jungen 
deu<en Arzt, der @c hier dreißig Tage lang den erdenklic#en 
Proben au+se~te, endlic in ein türki<e+ Dampfbad ging, @c 
zu einem Pe#kranken legte und binnen vierundzwanzig 
Stunden tot war. 
 
Während der die+jährigen Pe#, der he}ig#en, die seit einem 
Vierteljahrhundert hier gewütet hat, bin ic ganze Tage in den 
eng#en Winkeln der Stadt und der Vor#ädte umhergegangen, 
bin in die Spitäler selb# eingetreten, gewöhnlic umgeben von 
Neugierigen, bin Toten und Sterbenden begegnet und lebe der 
Überzeugung, mic einer sehr geringen Gefahr au+gese~t zu 
haben. Da+ Wictig#e i# Reinlickeit; sobald ic nac Hause 
kam, wecselte ic von Kopf bi+ Fuß Wä<e und Kleider und 
Le~tere blieben die Nact durc im offenen Fen#er aufgehängt. 
Wie sehr überhaupt die einfac#e Vor@ct <ü~t, die+ bewei# 
die geringe Zahl von Opfern, welce die Pe# unter der 
fränki<en Bevölkerung dahinra{t, inde+ die Türken und die 
Rajah+ zu tausenden #erben. 



 
In diesem Brief i# so viel von der Pe# die Rede gewesen,  
daß ic denke, man wird ihn an der Grenze ganz besonder+ 
durcräucern mü^en.“ 
 
Helmuth Graf von Moltke  
(26.10.1800 _ 24.04.1891)  


